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©tod'e fpagieren 31t geßen unb bot bemfelben fpa-
jicren ju fliegen? benn bag fie bie ©et foltten
ausbrüten ßelfen, xft bermutlidj eine ^abel ©lûcf-
lidjertoeife bilben biefe ©ereßrer in einem tooßl-
eingerichteten 93ienenftaate bei »eitern bie SDtin-

belaßt; es finb iîjter nicht fo biete Rimbert als
bet Sïrbeiter Taufenb; ja/ »enn eS bem SBinter
311 geht unb bie Staßtung fnapp toirb, jnadjen bie

SIrbeiter toenig Hmftcinbe unb ftedjen bie ^reffet,
benen fein ©tadjel 31t hdfe fommt/ famt unb fon-
berS tot. ©S legt a(fo bie Königin orbentficf)et-
toeife 3»eier(ei ©et, männlidje unb toeiblidje;
benn bie ©er, auS toeldjen Königinnen ßerbor-
gef)en, finb — ein bürgerfreunblidjeS Dtaturfpiel!
— bon benen/ aus toeldjen gemeine SlrbeitSbienen

»erben/ utfptünglidj nicht berfdjieben; fonbern
nut bie Heinere ober größere 3^/ in toetdje bas
©i gelegt toirb, gleidjfam ber Sftaum bet SBiege,

beftimmt ben Unterfdjieb. Stud) für bie ©roßnen-
eier ift eine SInsaßl größerer 3eüen als für bie

SlrbeitSbienen, obtooßt fteiner atS bie fonigtidjen/
bereit; fotlen ©roßneneier in 2Irbeitet3effen Sftaum

für ihre ©nttoidlung finben, fo muß baburdj nad)-
geholfen »erben, baß beten getoößnlid) fladjer
©edel mit einer Sßöfbung ober einem 23udel ber-
fetjen »irb. 2Benn nun in einem ©tode bie für
SIrbeiterbrut beftimmten, fonft find) gebedten 3et-
ten foldje ge»ölbte ©edel geigen, fo heißt ber

©tod bud'elbrütig, unb bas ift bann freilich ein

jdjiimmer Umftanb. ©S heißt nämlich nidjtS anbe-

res, als baß in einem 93ienenftaate (burdj Untüd)-
tigfeit ber Königin, bie nur ©roßneneter legen

fann) nur noch Serseßrer unb feine SIrbeiter unb

©rtoerber meßt nad)toadjfen, gerabe, »ie »enn eS

in einem Sftenfdjenftaate nur nodj ^rii^en, $un-
fer unb 53eamte, aber feine 23ürger unb 23auern

meßr geben follte, »ober ein ©nbe mit ©djreden
nicht lange ausbleiben fönnte. 60 erging es bem

33ater mit feinem Sienenftod, ber budelbrütig
tourbe, unb baßer ßat er bon bort an fo eifrig
barauf geßatten, baß im häufe »ie im Staate
nidjt meßr berseßrt als ertoorben, nicht meßr aus-
gegeben als eingenommen »erbe.

SaiMb lifiiebtid) Strauß.

Der /
c/imeller/mg

3cß fpanne meine Slügel »eil,
©in Sommertag fößuf fie im Traume,

llnb milbet Slädßte Selegßeit

2Bob ißnen bunßlen Samt am Saume.

3um ßießte trag' ich fo mein tperj,
©ie Seele noil baoon 3U trinken,
Xtnb menbe miebet erbenmärtS,

3n bunßle îlofen 3U nerfinßen. SBalter Sietifer.

An Zinses Statt
®r3ät)tung bon 23 e 11 ß 3? n 0 6 e

2Bo unb »ann »ar es, baß id) ber jungen
ff'tau, bie midj im 33ergßotel toillfommen ßieß,

fdjon einmal begegnete? ©iefes ©efidjt — nur,
baß e.S bamals gebräunter »ar, auS ßeiteren

Sluge» ßetl überfdjimmert unb Pom Spiele eines

lieblichen KädjelnS burdjfonnt — ßatte idj früßer
gefeßen.

3n einer ©orffd)u!ftube toar'S, an einem Sßin-
terabenb! 3unge fieute ßatten midj eingelaben,
baß idj ißnen borlefen follte. Unter ißnen faß fie,

bie midj foeben begrüßt ßatte. ©aS ilidjt fiel ißr
ins fupfrige hau*/ unb »enn idj einmal auf-
blidte, 3»ang fidj immer toieber bon neuem baS

93ilb biefeS anmutigen jungen SJtäbdjenS in mei-
nen 231id. ©S »äre gan3 unmöglidj getoefen, baß

idj es jemals ßätte bergeffen fönnen.

9hin fdjaue idj toieber in biefe Slugen unb

bieSmal — lefe idj SIngft barin. ©ie Stimme,
bie traurig unb mübe tönt, fidjeint einem 9ften~

feßen, ber »eit bie Tage ber hugenb jurüdge-
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Stocke spazieren zu gehen und vor demselben spa-
zieren zu fliegen) denn daß sie die Eier sollten
ausbrüten helfen, ist vermutlich eine Fabel. Glück-

licherweise bilden diese Verehrer in einem wohl-
eingerichteten Bienenstaate bei weitem die Min-
derzahl) es sind ihrer nicht so viele Hundert als
der Arbeiter Tausend) ja, wenn es dem Winter
zu geht und die Nahrung knapp wird, .machen die

Arbeiter wenig Umstände und stechen die Fresser,
denen kein Stachel zu Hilfe kommt, samt und son-
ders tot. Es legt also die Königin ordentlicher-
weise zweierlei Eier, männliche und weibliche)
denn die Eier, aus welchen Königinnen hervor-
gehen, sind — ein bürgerfreundliches Naturspiel!
— von denen, aus welchen gemeine Arbeitsbienen
werden, ursprünglich nicht verschieden) sondern

nur die kleinere oder größere Zelle, in welche das

Ei gelegt wird, gleichsam der Raum der Wiege,
bestimmt den Unterschied. Auch für die Drohnen-
eier ist eine Anzahl größerer Zellen als für die

Arbeitsbienen, obwohl kleiner als die königlichen,
bereit) sollen Drohneneier in Arbeiterzellen Raum

für ihre Entwicklung finden, so >nuß dadurch nach-

geholfen werden, daß deren gewöhnlich flacher
Deckel mit einer Wölbung oder einem Buckel ver-
sehen wird. Wenn nun in einem Stocke die für
Arbeiterbrut bestimmten, sonst flach gedeckten Zel-
len solche gewölbte Deckel zeigen, so heißt der

Stock buckelbrütig, und das ist dann freilich ein

jchlimmer Umstand. Es heißt nämlich nichts ande-

res, als daß in einem Vienenstaate (durch Untüch-
tigkeit der Königin, die nur Drohneneier legen

kann) nur noch Verzehrer und keine Arbeiter und

Erwerber mehr nachwachsen, gerade, wie wenn es

in einem Menschenstaate nur noch Prinzen, Iun-
ker und Beamte, aber keine Bürger und Bauern
mehr geben sollte, wobei ein Ende mit Schrecken

nicht lange ausbleiben könnte. So erging es dem

Vater mit seinem Bienenstock, der buckelbrütig
wurde, und daher hat er von dort an so eifrig
darauf gehalten, daß im Hause wie im Staate
nicht mehr verzehrt als erworben, nicht mehr aus-
gegeben als eingenommen werde.

David Friedrich Strauß.

Der- /

Ich spanne meine Flügel weit,
Ein Äommertag schuf sie im Traume,

And milder Nächte Zelegkeit

Wob ihnen dunklen Äamt am Zaume.

Zum Lichte trag' ich so mein Herz,

Die Zeele voll davon zu trinken,
And wende wieder erdenwärts.

In dunkle Rosen zu versinken. Walter Dietiler.

Änses 8t3tt
Erzählung van Betty Knobel.

Wo und wann war es, daß ich der jungen

Frau, die mich im Verghotel willkommen hieß,
schon einmal begegnete? Dieses Gesicht — nur,
daß es damals gebräunter war, aus heiteren

Augen hell überschimmert und vom Spiele eines

lieblichen Lächelns durchsonnt — hatte ich früher
gesehen.

In einer Dorfschulstube war's, an einem Win-
terabend! Junge Leute hatten mich eingeladen,
daß ich ihnen vorlesen sollte. Unter ihnen saß sie,

die mich soeben begrüßt hatte. Das Licht fiel ihr
ins kupfrige Haar, und wenn ich einmal auf-
blickte, zwang sich immer wieder von neuem das

Bild dieses anmutigen jungen Mädchens in mei-
nen Blick. Es wäre ganz unmöglich gewesen, daß

ich es jemals hätte vergessen können.

Nun schaue ich wieder in diese Augen und

diesmal — lese ich Angst darin. Me Stimme,
die traurig und müde tönt, scheint einem Men-
schen, der weit die Tage der Jugend zurückge-
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